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eine Nachlese
womit wir uns beschäftigt haben

Das Grundlagenseminarseminar II (Methodik) der foodsharing Akademie, das 
vom 21.-23.10.2022 in Waldshut-Tiengen in den schönen Räumen der Stoll VITA 
Stiftung veranstaltet wurde, stand unter dem Motto „Lebensmittelverschwendung 
in der Klimakatastrophe“. 

Vorbereitet wurde das Wochenendseminar durch eine vorangegangene Online-
Veranstaltung und Informationsmaterialien zum Selbststudium, insbesondere mit 
dem von der Akademie entwickelten Methodenbuffet, welches auch als Grund-
lage für das Präsenzseminar diente. Innerhalb von drei Tagen sollten die Teil-
nehmenden (TN) zu Multiplikator*innen weitergebildet werden, damit sie eigene 
Workshops für ihren individuellen Wirkungsbereich leiten können.

Nach Check-in und Begrüßung der TN in einer gemeinsamen Runde am Freitag 
Nachmittag startete das Seminar mit einer spielerischen Einführungsrunde, in 
der sie sich gegenseitig kennenlernen konnten. Danach schloss sich ein erster Vor-
trag von Stefan Kreutzberger zum Thema „Selbstverständnis der politischen 
Bildungsarbeit“ der foodsharing Akademie an. Im Anschluss gab Stefan einen 
inhaltlichen Input zu den globalen Zusammenhängen von Ressourcenver-
schwendung und den Folgen für Armut und Hunger in der Welt sowie den Klima-
auswirkungen der Lebensmittelverschwendung – eine Thematik, die im Grund-
lagenseminar I vertieft behandelt wird. Zudem erläuterte er die relevanten Daten 
und Studien zur Lebensmittelverschwendung in Deutschland.

Dann gab es erst einmal ein vegetarisches Abendessen aus geretteten Lebens-
mitteln, die eigens für die Wochenendveranstaltung von den Foodsavern aus 
Waldshut-Tiengen und Umgebung organisiert wurden, zubereitet vom food-
sharing-Küchenteam.
Gut gestärkt begann dann am Freitag Abend das eigentliche Methodenseminar, 
gemeinsam geleitet von Lea Pusch und Tobias Frosch, die es verstanden, den 
TN am Samstag große Lust auf eine eigene Workshopgestaltung zu vermitteln. 
Tobias lud am Samstag Abend zu einem zusätzlichen Workshop „Sicheres 
Auftreten“ ein. Er traf damit offenbar den Nerv vieler TN, die dieses Thema 
dankbar aufnahmen und auch beim Abendessen noch ihre Erfahrungen und 
Tipps dazu austauschten.
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Ein Open Space rundete am Sonntag das Methodenwochenende ab: Mit der 
Methode des Worldcafé griffen Lea und Florian bisher nicht besprochene 
Interessengebiete und Fragen der TN auf. Im Anschluss daran wurde der 
Methodenkoffer vorgestellt, der von der foodsharing Akademie selbst entworfen 
wurde, um damit eigenständig Workshops gestalten zu können. Nach einer ab-
schließenden Feedbackrunde und einem gemeinsamen Mittagessen traten die 
TN die Heimreise an.
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Während unserer Seminare der foodsharing-Akademie verfolgen wir den Ansatz 
einer problem- und handlungsorientierten politischen Bildung sowie einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE).
Bildung ist demnach viel mehr als nur reine Informations- und Wissensver-
mittlung, wie größtenteils im Schul- und Unibetrieb. Es bedeutet, dass jede 
relevante Information zunächst verarbeitet und eingeordnet und an-
schließend zu einer Handlungsänderung führen soll. Erst dann ist der 
Bildungsprozess abgeschlossen.
Daher vermitteln wir in unseren Seminaren neben Basiswissen und kritischer 
Hintergrundinformation auch immer das Kennenlernen und Einüben von 
passender Methodik und entsprechenden Methoden. Wir meinen damit 
bewusst nicht nur Techniken zur besseren Visualisierung des Gesagten o.ä., 
sondern vielmehr auch zur Reflektion, Auseinandersetzung und alternativen 
Umsetzung bis hin zur politischen Einflussnahme.

Der sozialethische Dreischritt „Sehen – Urteilen – Handeln“ fasst die Ziele 
politischer Bildung prägnant zusammen. Im UNESCO-Weltaktionsprogramm 
(2014-2019) heißt es zum Ziel einer Bildung für nachhaltige Entwicklung:
„Lernende befähigen (to empower) sich selbst und die Gesellschaft in der sie leben 
zu transformieren.“
In der Roadmap zur Umsetzung von BNE (BNE 2030) wird das weiter ausgeführt:
„(4.8) So sehr die Aufmerksamkeit für das, was auf der individuellen Ebene 
in Bezug auf transformative Entscheidungen und Erfahrungen geschieht, 
erforderlich ist, so sehr muss sich BNE auf die tiefgreifenden strukturellen 
Ursachen konzentrieren.
(4.10) In Zukunft muss BNE Lernende dazu ermuntern, Werte wie zum Beispiel 
Suffizienz, Fairness und Solidarität zu ergründen, die eine Alternative zu Kon-
sumgesellschaften darstellen können.“

Damit ist keine parteipolitische Festlegung oder populistische Stammtisch-
rederei gemeint. Grundlage der politischen Bildungsarbeit ist der Beutelsbacher 
Konsens (von 1976), der jede Form massiver politischer Beeinflussung unter-
sagt, die Vielfalt politischer Meinungen anerkennt und fördert sowie zum 
politischen Handeln anregt und ermutigt. Politische Bildung darf folglich nicht 
zur politischen Werbung oder Propaganda missbraucht werden, sondern soll 
Kompetenzen und Qualifikationen vermitteln, um eigene Positionen auch in 
Frage stellen zu können.

Dreischritt der politischen Bildung
mit Stefan Kreutzberger
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1. Lebensmittelvernichtung ist ein Problem globalen Ausmaßes
Weltweit geht mehr als ein Drittel aller produzierten Lebensmittel verloren. 
Dies betrifft direkt unsere ökologische und soziale Verantwortung in der Einen 
Welt. Der Kampf gegen Verlust und Verschwendung ist ein wichtiger Beitrag zum 
Schutz der global ausgebeuteten Ressourcen und damit zum Überleben von Na-
tur und Menschheit allgemein.
Wenn ein großer Teil aller „für das Leben produzierter Mittel“ gar nicht erst bei 
den Menschen ankommen, vorher vergammelt, aussortiert wird, im Müll landet 
und im besten Fall noch zu Biogas wird, ist das eine unglaubliche Vergeudung 

von dafür erforderlichem Wasser, Energie, Land und Arbeitskraft. Monokulturen, 
deren Ertrag für den Export bestimmt sind, belegen riesige von internationalen 
Agrarkonzernen gepachtete Landflächen in Entwicklungsländern. Das aufwen-
dig nach Europa geflogene Obst und Gemüse landet bei uns zu einem großen 
Teil in der Tonne. Die Rechnung dafür bezahlen – neben den Verbrauchenden 
bei uns – insbesondere arme und hungernde Menschen im Globalen Süden, 
denen diese Ressourcen und Waren entzogen werden. Obendrein zerstören Bil-
ligexporte unserer Überproduktion (Hühnerteile, Trockenmilch, Tomatenmark 
etc.) ihre heimischen Märkte.

Die Tatsache, dass jährlich 1,3 Milliarden Tonnen verzehrbare Lebensmittel ent-
sorgt werden, während 2 Milliarden Menschen unter chronischem und versteck-
tem Hunger leiden, ist ein ethischer Skandal. Allein mit der Hälfte der Verschwen-
dung in Europa, den USA und Kanada, könnten rechnerisch alle Hungernden auf 
der Welt dreimal satt werden.

Lebensmittelvernichtung und -verschwendung -
eine globale Herausforderung

mit Stefan Kreutzberger
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2. Lebensmittelvernichtung ist ein ökologisches Desaster
Für Nahrungsmittel, die wir wegwerfen, ist eine Wassermenge (216 Millionen Ku-
bikmeter) aufgewendet worden, die doppelt so hoch ist wie diejenige, die wir 
zum Waschen und Trinken verbrauchen. Ein Drittel der landwirtschaftlichen Flä-
chen werden unnötig genutzt. 400 kt Stickstoff pro Jahr gehen in Europa direkt 
über Lebensmittelabfälle verloren. Der Lebensmittelmüll trägt mit 38 Millionen 
Tonnen Treibhausgasen mehr zum Klimawandel bei als der gesamte Verkehr.
Eine weltweite Halbierung der Verschwendung würde ebenso viele Klimagase 
sparen, wie wenn jedes zweite Auto stillgelegt würde. Wäre Lebensmittelver-
schwendung ein Land, läge es nach China und den USA auf Platz drei der größ-
ten Klimagasemittenten.
Die offiziell erfassten Daten und Zahlen zur Verschwendung geben nur ein einge-
schränktes Bild wieder, da sie keine Vorernte- und Stallverluste einbeziehen. Der 
Skandal ist daher noch deutlich größer, als bislang angenommen.

3. Lebensmittelverschwendung ist ein kulturelles Problem
Eine wesentliche Ursache für die Verschwendung ist der relativ niedrige Ver-
kaufspreis (der die wahren Kosten und Folgekosten nicht berücksichtigt) und die 
daraus folgende fehlende Wertschätzung der Nahrungsmittel in unserer durch 
Massenproduktion geprägten Konsumgesellschaft. 
Verluste entlang der Wertschöpfungskette fallen ökonomisch kaum ins Gewicht 
und sind bereits eingepreist. Gründe für Verschwendung im Handel sind oft rein 
ästhetisch: So wird Obst und Gemüse mit Druckstellen oder Verfärbungen direkt 
aussortiert, obwohl es noch bedenkenlos verzehrbar wäre. 
Sind die Früchte krumm gewachsen und entsprechen nicht den Größenvorstel-
lungen des Handels oder der Verbrauchenden, werden sie gar nicht erst ange-
nommen. Rund 65 Prozent der Abfälle wären völlig oder teilweise vermeidbar. 
Durchschnittlich wirft jeder Deutsche jährlich sein eigenes Körpergewicht in Le-
bensmitteln im Wert von 250 Euro in die Tonne. In Einkaufswagen gefüllt reichen 
die jährlichen Lebensmittelabfälle in Deutschland vier Mal rund um den Äquator.

Lebensmittelvernichtung und -verschwendung -
eine globale Herausforderung

mit Stefan Kreutzberger
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In einem ersten Schritt vermittelten Lea und Tobias die basalen Aspekte guter 
Workshopgestaltung. Darauf aufbauend wurden in Kleingruppen vier Work-
shopkonzepte für unterschiedliche Zielgruppen und Kontexte ausgearbeitet. 

Leitfragen des Seminars waren:

•	 Wie gestalte ich einen Workshop zielgruppengerecht?
•	 Was muss ich bei der Planung eines Seminars beachten?
•	 Welche Methoden kann ich zum Thema „Lebensmittelverschwendung in 

der Klimakrise“ besonders mit einem entwicklungspolitischen Fokus ver-
wenden?

•	 Wie kann ein Zeitplan für mein Seminar aussehen?
•	 Was muss ich bei der Durchführung des Seminars beachten?
•	 Welche Schritte stehen bei und nach Beendigung eines Seminars an?

Zu Beginn sorgten zwei Kennlern-Spiele für Auflockerung und den Aufbau von 
Gruppenkohäsion. Im Verlauf des Seminars kamen immer wieder spielerische 
Elemente und Körperübungen vor, um nach intensiven Phasen für kognitive 
Pausen zu sorgen und damit die Konzentration der TN aufrechtzuerhalten. 

Anschließend wurde das Vorwissen der TN, ihre bisherigen Erfahrungen mit 
Bildungsarbeit und ihre Erwartungen an das Wochenende erfragt. Gesammelt 
wurden außerdem bereits vorhandene konkrete Ideen zu Workshops und ge-
wünschten Zielgruppen. Viele der TN kamen aus dem Bildungsbereich und 
brachten ihre spezifischen Anliegen ein. 

Nach dem Abendessen wurde der Aufbau des sog. „Methodenbuffets“ (eine 
Sammlung von Methoden von foodsharing) vorgestellt. In Zweiergruppen 
tauschten sich die TN zu ihren eigenen bevorzugten bzw. bisher verwendeten 
Methoden aus. Diese wurden im Plenum zusammengetragen und der Gruppe 
als ergänzende Ideen zur Verfügung gestellt. Lea und Tobias war es wichtig die 
TN so viel wie möglich einzubeziehen und einen Fokus auf den persönlichen 
Bezug zu legen. Einige der hier gesammelten Methoden fanden auch in die 
späteren Workshopkonzepte Einzug.

Methodenworkshop
mit Lea Pusch und Tobias Frosch

Der Samstagmorgen begann mit einem Vortrag zu den verschiedenen Faktoren, 
die bei der Vorbereitung und Gestaltung von Seminaren zu bedenken sind. Hierzu 
gehören der Inhalt (incl. Recherche), die Zielgruppe (z.B. Altersstufe, Gruppen-
zusammenhalt, Vorwissen), die Gruppengröße, die Zeitdauer bzw. das Format 
(z.B. zweistündiger Workshop oder fortlaufende Gruppe über mehrere Termine), 
der Ort (z.B. äußere Gegebenheiten, Ausstattung, Räume), sowie der Kontext 
(z.B. Pflichtveranstaltung in der Schule). Es wurde vermittelt inwieweit diese 
Aspekte richtungsweisend für die Auswahl der Methoden und die Gestaltung des 
Zeitplans sind. Gemeinschaftlich wurde erarbeitet, mit welchen Methoden sich 
welches (Lern-)Ziel erreichen lässt. Dann ordneten die TN Ziele und Methoden auf 
einer Pinnwand einander zu, wobei sie die Vielfältigkeit der Einsatzmöglich-
keiten diskutierten. Zudem wurde exemplarisch ein Zeitplan vorgestellt. Es 
folgten Hinweise auf weitere relevante Aspekte in der Seminargestaltung und 
Durchführung wie z.B. Abwechslungsreichtum, Flexibilität und Erholung. Zum 
Abschluss des theoretischen Inputs wurden Anregungen zur Nachbereitung 
gegeben, die Validierung, Evaluation, Feedback, sowie Reflektion und ggf. Ein-
pflegen von Veränderungswünschen beinhalteten. Auch die Relevanz guter 
Werbung wurde eingebracht.
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Im Hauptteil des Seminars ging es um die Ausarbeitung eines eigenen Work-
shopkonzeptes. Über den Austausch am Vortag, hatten sich bereits einige 
Themen/Zielgruppen gefunden, über die abgestimmt wurde. Die TN ordneten 
sich (vornehmlich nach ihrem beruflichen Hintergrund) einer der 4 Gruppen zu:  

•	 Grundschule / LehrerInnen
•	 Berufsschule (15-17 J.)
•	 Erwachsene
•	 FoodsaverInnen

Bei einem fast einstündigen „kreativen Spaziergang“ tauschten die Gruppen sich 
über ihre Ideen aus und legten bereits die groben Eckpfeiler ihres Workshops 
fest. Die Diskussionen gestalteten sich als sehr lebhaft, was die Begeisterung für 
das Thema ersichtlich machte. Es war deutlich spürbar, dass die TN zu diesem 
Zeitpunkt bereits gut miteinander in Kontakt waren. Anschließend konkretisierten 
die TN die Ideen und erstellten einen Zeitplan und wählten passende Methoden 
aus. 

Die Ergebnisse wurden auf einem Plakat festgehalten. Erarbeitet wurden:

•	 Ein 1-Tages-Workshop für die Grundschule im Rahmen einer Nachhaltig-
keitswoche am Schuljahresende

•	 Ein Projekttag an der Berufsschule für Jugendliche im Alter von 15 bis 18 
Jahren mit gemeinsamen Essen

•	 Eine kurze Informationsveranstaltung im Rahmen externer Events (z.B. 
Messen, Dorffeste) für interessierte Erwachsene einer möglichst breiten Ziel-
gruppe

•	 Eine Workshopreihe zur Befähigung von aktiven FoodsaverInnen zu 
Bildungsarbeit unter dem Titel „Blick hinter die Kulissen“

Bei der Präsentation ihrer Ergebnisse erhielten die TN bereits die Möglichkeit 
sich im Sprechen vor einer größeren Gruppe zu erproben. Zum sicheren Auftreten 
gab es am Abend noch ein gesondertes Format, bei welchem u.a. auf Ängste und 
hilfreiche Strategien beim Halten von Seminaren eingegangen wurde. 
Am letzten Tag wurde mit der Methode des Worldcafé bisher nicht besprochene 
Interessengebiete und Fragen der TN aufgegriffen:

•	 Schimmel: Welche Lebensmittel sind noch genießbar, welche müssen ent-
sorgt werden?

•	 Wie passt das Ziel von foodsharing – sich selbst abzuschaffen – dazu, dass 
der Verein den kooperierenden Betrieben zu einem guten Gewissen verhilft, 
ohne dass diese dazu angeregt werden etwas am Grundproblem zu ändern? 

•	 Wie lässt sich der Austausch und die Vernetzung zwischen den Bezirken 
gestalten?

•	 Was ist bei Öffentlichkeitsarbeit bzw. Werbung zu beachten und wie lässt 
sich diese intensivieren?

Als letzter inhaltlicher Punkt wurde der Methodenkoffer vorgestellt. 

In der Abschlussrunde wurde das Feedback der TN eingeholt. Sie empfanden 
offenbar die Ausarbeitung konkreter Konzepte als sehr hilfreich, da dadurch die 
Hemmschwelle tatsächlich ins Handeln zu kommen deutlich reduziert würde. 

Methodenworkshop
mit Lea Pusch und Tobias Frosch



Methodenworkshop
mit Lea Pusch und Tobias Frosch

Wichtig war für viele das freundschaftliche Miteinander, das über den Verlauf 
des Seminars gewachsen war. Es wurden persönliche Kontakte geknüpft, 
Arbeitsgemeinschaften angedacht und Bezirke besser vernetzt. Insgesamt sei 
die Atmosphäre sehr angenehm gewesen, die durch eine unterstützende 
Haltung geprägt gewesen sei und die Freiheit bot sich im eigenen Ausmaß ein-
zubringen. Auch der Austausch im Worldcafé zu weiteren Themen „über den 
Tellerrand“ wurde als wichtiger Aspekt des Seminars erlebt. Einige der TN hätten 
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gerne noch mehr Zeit gehabt, um die besprochenen Methoden selbst auszu-
probieren. Der Workshop zu sicherem Auftreten wurde gut angenommen, hätte 
jedoch etwas mehr am Anfang des Seminars stehen können, um so bereits bei 
der Präsentation der Ergebnisse genutzt werden zu können. Kritisiert wurde, 
dass es keine Übernachtungsmöglichkeiten vor Ort gab, was die gemeinsame 
Zeit zum Austausch am Abend begrenzte. Insgesamt gingen die TN mit einer 
großen Portion neuer Ideen und Motivation diese umzusetzen aus der Ver-
anstaltung. Es sei ein empowerndes Seminar gewesen, das Unsicherheiten bzgl. 
Bildungsarbeit deutlich reduziert habe. 
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Im Rahmen des 3-tägigen Methodenseminars wurde ergänzend zur Methodik 
der Workshopgestaltung ein Blick auf die Frage geworfen, wie sicheres Auftreten 
vor Gruppen gelingen kann, denn neben inhaltlicher und struktureller Ge-
staltung eines Workshops spielt auch die Wirkung der/des Referierenden eine 
große Rolle. Gleichzeitig führt häufig die Vorstellung, vor mehreren Personen 
etwas zu präsentieren, zu Sorgen, Nervosität oder sogar Ängsten.
Zum Einstieg in das Thema wurde anhand des Konzepts Embodiment ein kurzer 
Überblick über Zusammenhänge zwischen körperlichen und emotionalen Zu-
ständen gegeben. Zusammengefasst ist hiermit die Idee gemeint, dass nicht nur 
unser seelisches Befinden auf unseren Körper wirkt, sondern dass umgekehrt 
auch unsere Körpersprache unser Empfinden beeinflusst. Sich den eigenen 
Körper bewusst zu machen und Körpersprache aktiv einzusetzen, beeinflusst 
nicht nur die Außenwahrnehmung, sondern auch uns selbst und lässt sich als 
Hilfsmittel nutzen, um sich ruhiger und sicherer zu fühlen. In akuten Situationen 
helfen zudem Atemübungen, die innere Ruhe wiederherzustellen. 
Im Anschluss wurden folgende Fragen in der Gruppe erarbeitet:

•	 Was kann mir helfen?
•	 Was macht mir Angst? 
•	 Was motiviert mich?

Die Ergebnisse wurden in das Bild eines Baumes übertragen, um zu ver-
deutlichen, welche Ansatzpunkte diese drei Fragen bieten: Hilfreiche Ressour-
cen, Techniken, Wissen und Erfahrungen bilden das Wurzelwerk, das Stabilität 
verleiht und auch bei herausfordernden Situationen nicht den Halt verliert. Der 
Stamm ist besonders anfällig für Schädlinge und Gefahren. Diese als Angstaus-
löser klar zu definieren und zu benennen, hilft sich gegen sie zu wappnen. Die 
Baumkrone stellt die Früchte der Arbeit, die Vision dar, die erreicht werden soll. 
Es kann helfen, sich die eigene Motivation vor Augen zu führen und statt auf 
mögliche Schwierigkeiten auf das Ziel zu schauen, auf das man hinarbeitet. 
Der Workshop wurde von den TN sehr aktiv und mit vielen Ideen und Fragen mit-
gestaltet. Die Gruppe war hinsichtlich der bisherigen Erfahrung stark gemischt, 
sodass eine vielfältige Sammlung von Ressourcen, Hürden und Motivatoren zu-
stande kam. Der Austausch untereinander lieferte hilfreiche Impulse und zeigte, 
dass viele Ängste und Sorgen den meisten TN bekannt waren. Der einstündige 

Workshop war als Ergänzung zum Methodenseminar konzipiert und stellte 
somit nur einen Einstieg in das Thema „Auftreten vor Gruppen“ dar. Dies wurde 
von den TN klar gesehen, gleichzeitig wurde die Thematik als sehr wichtig und 
mit viel Unsicherheit verknüpft beschrieben. Es wurde der Wunsch geäußert, 
thematisch noch weiter einzutauchen und ausführlicher am Thema zu arbeiten. 
Einige TN wünschten sich, diesen Workshop bereits zu Anfang des Wochenen-
des durchzuführen, schon bevor man sich mit der konkreten Gestaltung eigener 
Workshops beschäftigt.

Impulsworkshop „Sicheres Auftreten vor Gruppen“
mit Tobias Frosch



Referent*innen und Küchenteam

Tobias Frosch ist gelernter Psychologe und 
Lebenspartner von Lea. Er arbeitet als Job-
coach in Bonn.

Lea Pusch ist Psychologin und Thera-
peutin in Bonn. Sie ist seit 2018 aktive 
foodsaverin und seit zwei Jahren Teil des 
Akademieteams.

Stefan Kreutzberger ist Politikwissen-
schaftler, freier Journalist und Buchautor. 
Er hat die foodsharing-Bewegung 2012 mit 
ins Leben gerufen, ist Vereinsvorstand und 
leitet die foodsharing-Akademie.

Küchenteam
•	 Anna Meseck (aus Hamburg)
•	 Sabrina und Florian Baumgartner
•	 Franziska Schütt
•	 Martina Welte
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David Bachmann (29) 
lebt und studiert in Freiburg. Er absolviert sein Forschungsdoktorat 
in Physik und ist als Tutor tätig. Er engagiert sich seit 2014 bei food-
sharing, moderiert in Freiburg u.a. die Plenumssitzungen und ist für 
die Öffentlichkeitsarbeit zuständig. Darüber hinaus hat er als Jugend-
leiter des Deutschen Alpenvereins Erfahrungen in der Bildungsarbeit 
gesammelt.

Zum Seminar:
„Ich habe sehr viele Informationen zu Didaktik und Methoden erhalten. 
Ich habe mich gefreut, Foodsaver aus den Nachbarbezirken und der 
Schweiz kennenzulernen.“

Motivation für eigene Aktivität: 
„Es war schön zu sehen, wie facettenreich das Engagement bei food-
sharing ist und die vielen verschiedenen Perspektiven zu entdecken. 
Gerne organisiere ich ein Treffen zwischen Foodsavern aus Freiburg 
und Basel. Auch möchte ich eine kleine „Akademie“ in Freiburg 
etablieren und Bildungsarbeit im hiesigen foodsharing Café anbieten, 
um Wissen für Foodsaver und andere engagierte Menschen weiter-
zugeben.“

Isabelle Mainka (37) 
lebt in Dogern und ist Personalassistentin und Mutter von zwei 
Kindern. Seit 2013 ist sie bei foodsharing aktiv und Botschafterin 
in Waldshut. Erfahrungen in der Bildungsarbeit hat sie durch Info-
veranstaltungen in Pirmasens und über Schulungen im Personal-
bereich eines Dienstleisters für Flugzeugteile.

Zum Seminar: 
„Es war ein guter Input mit konkreten Ergebnissen, auch die 
Gruppe war sehr angenehm. Besonders gefallen hat mir der 
bezirks- und länderübergreifende Austausch und die persönlichen 
Kontakte. Insgesamt war es ein sehr motivierender und ener-
getischer Workshop.“

Motivation für eigene Aktivität: 
„Ich plane eine Vorstellung des Themas in einer 7. Klasse einer 
Schule und es gibt bereits Anfragen von Lehrern aus dem Bezirk.“
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Susanne Uphoff (36)
lebt in Biel (CH Bienne) und arbeitet als Projektkoordinatorin. Daneben studiert sie Soziale Arbeit 
im Master Studiengang. In beiden Bereichen hält sie regelmäßig Reden vor Gruppen, um auf gesell-
schaftlich relevante Herausforderungen aufmerksam zu machen. 

Zum Seminar: 
„Besonders nachhaltig klingt bei mir die wohlwollende Atmosphäre innerhalb der Gruppe nach. Ich 
durfte kreative Methoden kennenlernen, wie ich mich gegen Lebensmittelverschwendung aussprechen 
kann, ohne dabei dogmatisch zu wirken. Dabei konnte ich lernen, wie ich adressat*innengerecht 
kommunizieren kann. Auch konnte ich durch eine Präsentation mein Auftreten schulen und mich 
weiter darin üben, wie ich Inhalte knackig und überzeugend an das Publikum bringen kann.“

Motivation für eigene Aktivität: 
„Aktuell bereite ich in einer Gruppe mit drei weiteren sehr engagierten Foodsavern aus Basel ein 
Seminarwochenende zum Thema Foodwaste an der Hochschule für Gestaltung und Kunst FHNW 
Basel vor, welche im April 2023 stattfinden wird. Ich freue mich sehr darauf, dieses wichtige Thema 
mit den Studierenden kreativ aufzuarbeiten und bin schon sehr gespannt auf ihre Lösungsansätze.“
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Verwendungsnachweis
Die hier veröffentlichten Ergebnisse und Materialien des Wochenendseminars haben wir nach bestem Wissen und Zustimmung der Referent*innen und Teilnehmenden 
ausgewählt und zusammengefasst. Die abgebildeten Teilnehmenden sind mit der Veröffentlichung ihrer Fotos ausdrücklich einverstanden. Die Zusammenstellung 
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